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Wenn Wir heute, fünf Jahre nach der
Machtübernahme durch den Führer und seine
Bewegung, Rechenschaft darüber ablegen wol¬
len, ob und wie sich der nationalsozialistische
Gedanke in dieser Zeit weiterentwickelt hat, ist
es selbstverständlich notwendig, auch die ganze
Zeit vorher nochmal an unserem Geist vor¬
überziehen zu lassen und die ganze Entwick¬
lung der Bewegung überhaupt klarzulegen.

Auch hier im Kreis Neuenbürg hatten sich
bald nach dem ersten Auftreten Adolf Hitlers,
wie übrigens in ganz Württemberg, Männer
znsammcugefuuden, die im Nationalsozialis¬
mus den Retter Deutschlands sahen. Front¬
soldaten und junge Männer aus allen
Schichten des Volkes nahmen begeistert den
neuen Gedanken auf und folgten dem Haken¬
kreuz. So hatten bald Wildbnd, Neuenbürg
und Herrenalb Ortsgruppen dieser neuen Be¬
wegung. Da kam der 9. November 1923 und
mit ihm scheinbar das Ende. Die Bewegung
wurde verboten und die Ortsgruppen aufge¬
löst. Als ich Ende 1923 nach Herrenalb kam,
fand ich dort noch etwa 15 Mann , die trotz
des Verbots noch immer'zusammenhieltenund
versuchten, den nationalsozialistischenGedan¬
ken weiterzutreiben. Aber die Stoßkraft war
ihnen genommen. So schlug sich dann der
aktivste Teil der ehemaligen Ortsgruppe zu
„Wiking", dessen Führer damals in Württem¬
berg der heutige SA -Obergrnppenführer Ja-
gow war, die andern aber waren müde ge¬
worden und zweifelten an ihrem Volk und
seiner Rettung.

Auch als der Führer 1925 aus der Festung
Landsberg entlassen wurde und die Bewegung
neu aufzog, blieb bei uns, wie übrigens bei¬
nahe in ganz Württemberg, alles in seinem
Dornröschenschlaf versunken. Nur in den Zei¬
ten der damals allerdings nicht seltenen
Wahlen zu irgend einem Parlament traten
einzelne von uns, ohne aber schon wieder ein¬
geschriebene Mitglieder der Partei zu sein, in
den Versammlungen der verschiedencnen alten
Parteien auf und betätigten sich für den Na¬
tionalsozialismus. Trotzdem die Erfolge nicht
berückend waren, ließen sic nicht nach in ihrem
Kampf und so schien ihnen Ende 1929 die Zeit
gekommen, wieder an die Bildung der Orts¬
gruppen zu gehen. In Wildbad, Neuenbürg,
Dobel wurden hintereinander Ortsgruppen
gegründet. Bald folgten Arnbach, Calmbach,
Schömberg. Die größten Verdienste um diese
Neugründungen hatte unser leider zu früh
verstorbener Pg . Dirr  aus Stammheim bei
Calw, der sich immer und immer wieder un¬
ermüdlich in den von uns cinüerufenen Ver¬
sammlungen als Redner betätigte. Die Be¬
wegung machte überall gute Fortschritte, neue
Anhänger kamen zu den alten und bald"war
kein Ort mehr im ganzen Kreis, in dem nicht
mindestens ein Kämpfer für den National¬
sozialismus war. Weitere Ortsgruppen wur¬
den gegründet, so in Höfen, Enzklösterle,
Grunbach, Feldrennach, Ottenhausen, Con¬
weiler, Bieselsberg und Langenbrand. Im¬
mer stärker wurden die Erfolge, die in den
kommenden Jahren Sei den Wahlen erzielt
wurden. Die andern Parteien erkannten die
Gefahr, die ihnen vom Nationalsozialismus
drohte und der Kampf wurde erbitterter . Je¬
doch aus jeder Wahlschlacht ging die Bewe¬
gung nur stärker hervor. Die Parteigenossen
schlossen sich zu einer immer stärkeren Kampf¬
gemeinschaft zusammen. Mitläufer hatte die
junge Bewegung kaum in ihren Reihen. Dies
zeigte sich am besten bei den Novemberwahlen
1932. Fast im ganzen Reich hatte diese Wahl
der Partei einen Rückschlag gebracht, wir in
unserem Kreis hatten keinen zu verzeichnen.
Nur zwei Orte im ganzen Kreisgcbiet konnten
bis zur Machtübernahme nicht richtig erfaßt
werden: Birkcnfeld und Loffenau. Wohl
waren auch in diesen Orten einige Partei¬
genossen vorhanden, die sich voll und mit
ganzer Kraft für den Nationalsozialismus
cinsetzten, aber sie blieben vereinzelt und stan¬
den auf beinahe aussichtslosemPosten. Zu
stark war in diesen beiden Orten der rote
Einfluß beider Schattierungen. Alle Versuche,
in Loffenau mit Versammlungen an die Be¬
völkerung heranzukommen, blieben erfolglos.
Die Versammlungen wurden überhaupt nicht
oder nur von Gegnern besucht. Jener
Teil der Bevölkerung, der an uns Interesse

hotte, kam nicht aus Angst vor dem roten
Terror , und die Gegner, die kamen, kamen
nicht, um sich über den Nationalsozialismus
zu orientieren oder sich gar mit ihm zu be¬
schäftigen, sondern nur um unsere Versamm¬
lungen unmöglich zu machen. Und in Birken-
fcld war es noch schlimmer. Dort war es
überhaupt nur möglich, in den ganzen Jahren
des Kampfes zwei Versammlungen durchzu¬
führen. Eine davon endete mit einer schweren
Saalschlacht und nur starker Polizeieiusatz
verhinderte, daß zumindest einige von uns zu
Krüppeln geschlagen wurden. Wir aber

ließen uns nicht klein kriegen. Immer stärker
wurde unsere Propaganda und immer größer
die Zahl uni :rer Anhänger und Mitkämpfer.
Versammlung jagte Versammlung. Kein Ort
blieb nnbeackert liegen. Tag für Tag standen
unsere Redner 1932 in den Versammlungs¬
lokalen und sprachen zum Volk. Plakatpropa¬
ganda, Propagandamärsche und Propaganda
von Mund zu Mund unterstützten unsere
Versammlungstätigkeit wirkungsvoll. Die
Hauptarbeit bei dieser Propaganda leistete
unsere SA . Sie war zwar klein, bestand aber
ans verbissenen Kämpfern. Es ist ungeheuer,
was diese Männer leisteten. Meist arbeitslos
und gewiß nicht mit Glücksgütcrn gesegnet,
gaben sie ihre ganze Kraft und opferten >hr
letztes für die Bewegung. Nur ein unerhörter
Idealismus gab ihnen immer und immer
wieder Kraft.

So ging daS Jahr 1932 zu Ende. Wir
hatten die feste Gewißheit, daß unser Kampf
uns die Entscheidung in absehbarer Zeit brin¬
gen würde, dachten aber nicht daran, daß wir
nur mehr so kurz vor dem Ziele standen. Das
neue Fahr brachte innenpolitisch immer
größere Schwierigkeiten und wieder stand man
vor der Bildung eines neuen Kabinetts. Da
kam am 30. Januar 1933 die Nachricht durch
den Rundfunk, daß der Führer beim Reichs¬
präsidenten sei und dann am späten Nach¬
mittag die weitere Nachricht, daß der Führer
mit der Bildung des neuen Kabinetts beauf¬
tragt sei und den Auftrag angenommen habe.
Ueberall ein Jubelschrei bei unseren Partei¬
genossen, denn diese Annahme bedeutete un¬

seren Sieg . An den Fahnenstöcken der öffent¬
lichen Gebäude gingen noch während der
Nacht die Hakenkreuzfahnenhoch. Wo Wider¬
stand einsctzen wollte, wurde er höflich aber
bestimmt gebrochen. Der Großteil der Be¬
völkerung des Kreises freute sich mit uns über
die eingetretcne Wendung und jubelte uns
und unseren Fahnen zu. Es kamen für uns
Tage und Wochen ununterbrochener Arbeit,
denn wir wollten ja nicht nur altes, morsch
Gewordenes zerschlagen und zum Verschwin¬
den bringen, sondern neues Besseres an die
Stelle des Alten setzen. Bald würde die Be¬

geisterung, die über so vieles hinweghalf,
wieder verraucht sein und einer wieder cin-
setzendcn Kritik Platz machen. Wir mußten
bis dahin so weit sein, daß wir einer solchen
Kritik ruhig entgegensehen konnten. Es ging
alles reibungslos . Unsere in der Kampfzeit
bewährte gute Organisation funktionierte
aufs beste. Die alten Parteien wurden zer¬
schlagen und lösten sich auf, die Gewerkschaften
und die andern Verbände wurden gleichge-
schaltet, die öffentliche Verwaltung durch ge¬
setzgeberische Maßnahmen -ungestaltet. Alle?
ging in vollkommener Ruhe vor sich.

Für die Bewegung kam ein Aufschwung
ohnegleichen. Der Zudrang zur Partei und
besonders zur SA war ungeheuer stark. In
Birkcnfeld und Loffenau entstanden Orts¬
gruppen. in de» übrigen Orten, die bis jetzt
nur Einzclmitglicdcr hatten, entstanden Zel¬
len, die den schon bestehenden Ortsgruppen
ungegliedert wurden. Das Vertrauen der Be¬
völkerung zur Partei war eindeutig. Das
merkten wir auf der Kreisleitung am besten.
Tagtäglich kam eine große Anzahl von Volks¬
genossen mit all ihren großen und kleinen
Nöten zu uns und erbaten von uns Rat und
Hilfe. Hier zu helfen, wo irgend möglich, war
uns selbstverständliche Pflicht, umsomehr, als
wir hiemit am schlagendsten beweisen konnten,
daß cs uns mit dem, was wir jahrelang in
den Versammlungen gepredigt hatten, ernst
war. Daß wir nicht für eine Klasse oder einen
Stand da waren, sondern für das ganze Volk.

Für die Partei selbst begann nun nach der
Machtübernahme die Arbeit erst recht. Wir

waren uns ja darüber klar, daß ein Großteil
der nach der Machtübernahme zu uns gekom¬
menen Volksgenossen als Suchende und nicht
als überzeugte Nationalsozialisten gekommen
waren. Hier hatte die Aufklärung und vor
allem die Schulung im nationalsozialistischen
Gedankengut cinzusetzcn. Die Welle der Ver¬
sammlungen ebbte nun also nicht ab, sondern
schwoll eher noch au.

Immer und immer wieder hämmerten wir
in Sprechabenden und in Großvcrsammlnn-
gen unseren Anhängern und den noch Zwei¬
felnden unsere Anschauung in die Köpfe. Die
Organisation wurde bis in den kleinsten Block
herunter ausgebaut und die Blockleiter ver¬
pflichtet, in ihren Blocks immer und immer
wieder im kleinsten Kreis anfklärend und schu¬
lend tätig zu sein.

Zn dieser Aufklärung und Schulung durch
das Wort trat aber als überzeugendsterFak¬
tor die Tat . Die großen Maßnahmen, die im
Reich zur Behebung der Arbeitslosennot ge¬
troffen wurden, wirkten sich auch in unserem
Kreis, der ja Notstandsgebiet war, aus . Wenn
es auch bei uns infolge der ganz besonders ge¬
lagerten Verhältnisse lange dauerte, bis wirk¬
lich grundlegend bessere wirtschaftlicheVer¬
hältnisse kamen, so sah doch jeder, daß der
Nationalsozialismus nicht mit halben Maß¬
nahmen an all die großen ihm gestellten Auf¬
gaben heranging, sondern wirklich groß alles
anpackte und Erfolge hatte. Dies hob das
Vertrauen zu der nationalsozialistischenFüh¬
rung außerordentlich und bald wurden die,
die immer noch glaubten, auch wir würden
uns dem Schicksal nicht entgegenstellen können
und in Bälde wieder in der Versenkung ver¬
schwinden, weniger und weniger. Der Ge¬
danke, daß wir alles meistern, wenn wir eine
geschlossene Gemeinschaft bilden und gegen
alle vorhandenen und kommenden Schwierig¬
keiten als fest geschlossener Block angehen,
wurde bei immer mehr Volksgenossen lieber-
zeugung.

Von ganz besonderer Bedeutung in unserer
Tätigkeit war die Unterstützung der Partei
durch die NSV . Sie war ja diejenige Orga¬
nisation, die am meisten Praktischen Sozialis¬
mus bringen konnte. Schon das erste WHW
zeigte dem Volke, daß unser Sozialismus
nichts mit Wohltätigkeit der vergangenen
Zeit zu tun hatte, sondern daß etwas Neues
im Entstehen begriffen war, das Gefühl des
Znsammengehörens und des für einander
Sorgens . Immer mehr ausgcbaut in den letz¬
ten Jahren und auch immer mehr begriffen
von dem weitaus größten Teil der Volks¬
genossen trug die NSV am meisten dazu bei,
die von uns immer erstrebte Volksgemein¬
schaft schneller Wirklichkeit werden zu lassen,
als wir selbst erhofft hatten.

Im gleichen Schritt marschierte die DAF,
die nach Zerschlagung der Gewerkschaften und
der alten Unternehmerverüände alle Schaffen¬
den in ihrer Organisation vereinte und durch
ständige Schulung in und außerhalb der Be¬
triebe erreichte, daß auch sie an einem Strang
ziehen müssen, sollen nicht beide Teile und
damit das ganze Volk darunter leiden. Sie
brachte dem deutschen Handarbeiter seine in¬
nere Freiheit wieder, gab ihm den berechtigten
Stolz auf seine Arbeit und zeigte ihm, daß
er i» der Volksgemeinschaft an seiner Stelle
so wertvoll und so wichtig ist, wie jeder an¬
dere Stand . Freudig ging der deutsche Ar¬
beiter mit und an Treue zum Führer und
seiner Bewegung läßt er sich von keinem
andern heute übcrtrunrpfen.

So erreichten wir in den vergangenen fünf
Jahren auch in unserem ehemaligen Kreis
Neuenbürg, daß der Nationalsozialismus im¬
mer fester in den Herzen unserer Volks¬
genossen verankert wurde und daß der ehema¬
lige Kreis Neuenbürg heute zu einem festen
Bollwerk für den Nationalsozialismus ge¬
worden ist. Für mich war es, als icham 1.Juli
1937 meinen Kreis in den neugebildetcn Groß¬
kreis Calw überführte, die größte Genug¬
tuung , daß ich dem neuen Krcisleitcr bei der
llebergabe melden konnte: Der Kreis Neuen¬
bürg steht fest in der Bewegung und wird
jederzeit seine Pflicht dem Führer und dem
Ikationalsozialismus gegenüber tun.

So wie die vergangenen fünf Jahre im
alten Kreis wird auch in der Zukunft im
neuen Kreis jeder von uns seine Pflicht tun
und alles cinsetzen für den Nationalsozialis¬
mus und seinen Führer.

Es lebe der Führer!
Es lebe Deutschland!

kluf ihn schaut Deutschland uncl clie Welt
<Scherl-S»üeEnst -M,>
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Ne mrWWe KMÄW i« Kreis ReneMg seit iw MWamW
Von I Ä̂ncErst l . empp , Î euenburA

Allgme!ne5 kniwNlmk5bilü
Wir feiern morgen am 30. Januar den

fünften Jahrestag der Machtübernahme durch
die nationalsozialistische Bewegung. Wie wich¬
tig auch die in diesen Tagen erscheinenden
Abhandlungen der großen Tageszeitungen
über die gewaltigen Veränderungen sind, die
sich in der Zwischenzeit in Deutschland voll¬
zogen haben, so hat es daneben für die Leser
dieses Blattes doch auch seinen besonderen
Reiz, sich vor Augen zu halten, wie sich die
Verhältnisse im kleinen Ausschnitt unseres
Kreises Neuenbürg im letzten Jahrfünft ent¬
wickelt haben.

Der folgende Rückblick soll sich auf die wirt¬
schaftlichen Fragen beschränken. Wir werden
dabei sehen, daß die Verhältnisse in unserem
Kreis im wesentlichen der Entwicklung der je¬
weiligen Wirtschaftslage Deutschlandsgefolgt
sind. Wir rufen uns zunächst ins Gedächtnis
zurück, was die letzten Jahre vor der national¬
sozialistischen Machtergreifung für die deutsche
Wirtschaft gebracht haben: Der stärkste An¬
sturm auf die ohnedies schwer bedrohte deut¬
sche Wirtschaft erfolgte, als Mitte 1931 die
ausländische Hochfinanz ungeheure Kündi¬
gungen von kurzfristigenGeldern gegenüber
Deutschland und seiner Wirtschaft vornahm.
Die Auswirkungen jener deutschfeindlichen
Aktion waren Bankfeiertage im ganzen Reich,
Geldzwangsbewirtschaftung, Krache von
Großbanken, Steigerung der Massenarbeits¬
losigkeit, Lohn- und Gehaltskürzungen, allge¬
meine wirtschaftliche Depression und Mut¬
losigkeit. Und wie in ganz Deutschland, so war
auch in unserem Kreis die Lage damals ge¬
kennzeichnet durch weitgehende Arbeitslosig¬
keit, sich mehrende Stillegung von Betrieben,
gewaltiges Anwachsen der Fürsorgelasten.
Und die Last der Fürsorgeaufwendnngen
brachte es wieder mit sich, daß wichtige öffent¬
liche Unternehmungen eingestellt werden
mußten und dadurch die Arbeitslosigkeit noch
weiter zunahm. So konnte der für eine Reihe
von Jahren aufgestellte Plan zur neuzeitlichen
Oberflächenbehandlung der wichtigeren Kreis¬
straßen in jener Zeit wegen der Finanzkrise
nicht mehr weitergeführt werden. Und so
waren alle Bemühungen erfolglos, den da¬
mals zu zwei Dritteln ausgeführten Straßen¬
bau durch das Kleinenztal, der gleichfalls aus
finanziellen Gründen ins Stocken gekommen
war, wieder in Gang zu bringen. Die meisten
Notstandsarbeiten der Kreisgemeinden muß¬
ten bis auf weiteres zuriickgestcllt werden. Die
Aufträge der privaten Gewerbe- und Indu¬
strie-Unternehmungen gingen bedenklich zu¬
rück. Das Aufkommen der Reichssteuern ver¬
ringerte sich ruckartig. Die Zahl der wegen
Arbeitslosigkeit aus öffentlichen Mitteln un¬
terstützten Hauptenrpfänger des Kreises stieg
auf über 3000. Rechnet man für jeden Haupt¬
unterstützungsempfänger durchschnittlich zwei
Familienangehörige hinzu, so ergibt das über
9000 wegen Arbeitslosigkeit unterstützte Per¬
sonen. Mit anderen Worten : jeder vierte
Kreisangehörige hatte unverschuldet unmit¬
telbar unter der Arbeitslosennot zu leiden.
Tie Verhältnisse spitzten sich auch in unserem
Kreis immer mehr zu. Ende Januar 1933 er¬
folgte ein Hungermarsch von 300 Birkenfelder
Arbeitslosen vor das Oberamt. Das Verhal¬
ten der Teilnehmer auf dem Oberamt bewies
nur zu deutlich, daß diese Demonstration kei¬
neswegs nur durch wirtschaftliche Not , son¬
dern weithin auch durch politische Verhetzung
kommunistischer Richtung veranlaßt worden
war. Die Möglichkeit einer Rettung aus der
damaligen Wirtschaftsnot sahen weite Kreise
unseres Volkes nur in einer allgemeinen wirt¬
schaftlichen Verständigung der Weltmächte.
Aber wer glaubte bei der damaligen Einstel¬
lung des Auslandes gegen Deutschland wirk¬
lich an eine solche Verständigung? Da kam
die Rettung durch die Männer , die sich um
Adolf Hitler geschart hatten, mit ihrem uner¬
schütterlichen Glauben an das deutsche Volk
und ihrem unabänderlichen eisenharten Wil¬
len, das Notwendige zu tun , nämlich Deutsch¬
land auf dem Wege der Selbsthilfe zu retten.
Und in verhältnismäßig kurzer Zeit übertrug
sich diese heroische Auffassung der Tinge auf
die meisten Volksgenossen. Mit letzter Kraft¬
einsetzung scharten sich alle Gutgesinnten um
den Führer Adolf Hitler zum Wiederaufbau
unseres Volks- und Wirtschaftslebens. Ziel¬
bewußte staatliche Wirtschastslenkung setzte
ein. Auch in unserem Kreis wurde planmäßig
der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit ausge¬
nommen. Es wurde eine Kommission für den
Kreis eingesetzt, die im Zusammenwirken mit
den einzelnen Kreisgemeinden die Planung
und Durchführung öffentlicher Notstandsar-
beitcn aller Art durchsetzte. Durch die tat¬
kräftige Unterstützung der Partei gelang es
auch, die großen Schwierigkeiten zu überwin¬
den, die sich damals der Weiterführung des
Kleinenztalstraßenbaus entgegengestellt hat¬
ten. Eine wirksame Belebung des heimischen
Handwerks brachten die Reichszuschüsse zur
"ustandsetznngder Wohngebäude in den Jah¬

ren 1933, 3t und 35. Bei dieser Aktion haben
sich namentlich auch die Gemeindeverwaltun¬
gen durch eifrige Werbung und Aufklärung
wesentliche Verdienste um die Wirtschaft des
Kreises erworben. Allmählich löste sich die
Spannung auf wirtschaftlichem Gebiet, die
beinahe unerträglich geworden war. Auch die
Beschäftigung der im Kreis ansässigen Indu¬
strie wurde von Jahr zu Jahr günstiger. Es
gelang die Neuansiedlnng einiger größerer
und kleinerer industrieller Betriebe im Kreis.
Die fortschreitendeBesserung der Politischen
Lage Deutschlands, namentlich auch auf
außenpolitischem Gebiet, war von einschnei¬
dender Auswirkung auch auf die Wirtschafts¬
lage unseres Kreises mit seiner Sägeindustrie
und Fremdenindustrie. Immer zahlreicher
waren die Anzeichen, daß die Kreisüevölke-
rung der weiteren wirtschaftlichen Entwick¬
lung mit Zuversicht entgcgensah. Immer
straffer wurde die staatliche Lenkung des
wirtschaftlichen Geschehens Ausschlaggebend
waren hiebei die politischen Lebensnotwendig¬
keiten des Volkes: Beseitigung der Arbeits¬
losigkeit, Wiederwehrhaftmachung des Volkes,
landwirtschaftliche Erzeugungsschlacht, Bau
der Reichsautobahnstratzen und schließlich die
Ausweitung der nationalen Rühstoffgrund-
lagen im neuen Vierjahresplan . All diese aus
der schöpferischen Initiative des Führers ent¬
sprungenen Großmaßnahmen wirkten sich,
wenn anfangs auch nur langsam, so in den
letzten zwei Jahren in recht kräftiger Weise
auch in der Industrie , dem Gewerbe und dem
Handel unseres Kreises segensreich aus , so
daß an die Stelle der vor fünf Jahren auch
in unserem Kreis herrschenden wirtschaftlichen
Stagnation ein kräftiger wirtschaftlicher Auf¬
schwung getreten ist. Eine sehr bedauerliche
Störung des wirtschaftlichen Gesundungs¬
prozesses unseres Kreises bedeutete der Zu¬
sammenbruch der Enztalbank in Wildbad im
November 1935, der im wesentlichen als Nach¬
wirkung der wirtschaftlichenErschütterungen
der hinter uns liegenden Zeit anfzufassen ist.
Dank der günstigen allgemeinen Wirtschafts¬
lage konnten die sich daraus ergebenden Schä¬
digungen auf ein solches Metz beschränkt wer¬
den, daß der wirtschaftlicheG-sundungsProzetz
des Kreises dadurch nur unwesentlich aufge¬
halten worden ist. Aufs Große und Ganze
gesehen ist die Wirtschaftslage unseres Kreises
heute so, daß jeder, der guten Willens ist, täg¬
lich eine befriedigende Besserung auf allen
Gebieten unseres Wirtschaftslebens beobachten
kann.

wirlsAslrrstzlkll
Es dürfte von Interesse sein, wenn diese

allgemeine' Feststellung im Folgenden durch
eine Reihe amtlicher Zahlen erhärtet wird
und ich möchte annehmen, daß die Leser der
Zeitung von diesen Zahlen so stark beein¬
druckt werden, daß sie die sonst übliche Abnei¬
gung gegen statistisches Zahlenwerk aus¬
nahmsweise einmal auf die Seite schieben. Die
Zahl der anerkannten Wohlfahrtserwerüs-
losen des Kreises Neuenbürg betrug am 31.
Dezember 1932: 158, am 31.Dezember 1937: 2.
Im Arbeitsamtsbezirk Pforzheim zählte man
am 1. Januar 1933: 15 828 Arbeitslose,

am 1. Januar 1938: 1707 Arbeitslose.
Die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger
im Kreis Neuenbürg, die am 1. 1. 1937 noch
384 betrug, ist bis 1. 1. 1938 auf 37 gesunken.
Bei diesen Zahlen muß berücksichtigt werden,
daß infolge der Jahreszeit die meisten Anßen-
arbeiten ruhen und daß es sich bei einem er¬
heblichen Teil der noch arbeitslos verbliebenen
Volksgenossen um weniger einsatzfähige Kräfte
handelt. Auf 1000 Einwohner des Arbeits¬
amtsbezirks Pforzheim entfielen am 1. Ja¬
nuar 1933: 56 Unterstützte, am 1 Januar
1938: 4 Unterstützte. Diese Zahlen bedeuten,
daß die Wirtschaft des Kreises wie die deutsche
Wirtschaft überhaupt heute im Zeichen der
Vollbeschäftigungsteht. Bekannt ist, daß ver¬
schiedene Erwerbszwcige unter empfindlichem
Arbeitermangel leiden und daß man z. B. in
der Landwirtschaft zum Einsatz ausländischer
Arbeitskräfte übergehen muß.

Der Verringerung bzw. Beseitigung der
Arbeitslosigkeitauf der einen Seite entspricht
die wesentliche Besserung der Beschäfti¬
gung  s l ag  e auf der anderen Seite . Bei der
Allg. OrtskrankenkasseNeuenbürg z. B . be¬
trug die durchschnittliche Mitgliederzahl im
Jahr 1932: 7573, im Jahr 1937: 8316. Dabei
ist natürlich zu beachten, daß heute eine be¬
deutend größere Zahl von Arbeitsfähigen im
Rsichsarbeitsdienst und bei der Wehrmacht
sich befinden als dies vor der Machtergreifung
der Fall war. Auch sind wesentlich mehr
Kreisangehörige außerhalb des Kreises in Ar¬
beit und Versicherung (Reichsautobahn, wich¬
tige staatliche Bauten u. 8.) als vor 5 Jahren.
Nebenbei sei mitgeteilt, daß die Ende Juli
1936 erfolgte Senkung des Beitragssatzes der
Allg. Ortskrankenkasse für die bei dieser Kran¬
kenkasse Beitragspflichtigen eine jährliche Er¬
sparnis von über 60 000 RM . bedeutet und
daß damit gerechnet werden kann, daß in aller¬
nächster Zeit infolge der günstigen Entwick¬
lung der Kaffe eine weitere Beitragsermäßi¬
gung und Leistungserhöhung eingeführt wer¬
den, um einerseits die Wirtschaft im Kreis
Neuenbürg weiter zu entlasten und anderer¬
seits den versicherten Volksgenossen die Sorge
in schweren Krankheitsfällen ihrer Familie zu
erleichtern.

Wohl am untrüglichsten kommt die wirt¬
schaftliche Besserung des Kreises in den Zah¬
len des Steueraufkommens  zum Aus¬
druck. Die Umsatzsteuer ergab im Kreis
Neuenbürg im Steuerjahr 1932: rund 340000
RM . und im Steuerjahr 1936: rund 770 000
RM -, die Einkommensteuer 1932: rund
164 000 RM .. 1936: rund 335 000 RM -, das
Lohnsteueraufkommen betrug 1932: rund
101000 RM -, 1936: rund 205 000 RM . Die
Steigerung der Erträge der genannten
Reichssteuern hat in dem noch laufenden
Steuerjahr 1937 erheblich zugenommen. Die
Umsatzsteuer hat vom 1. April bis 31. Dezem¬
ber 1932: rund 262 000 NM . ergeben, im glei¬
chen Zeitraum 1937 dagegen rund 617 000 RM.
Die Einkommensteuerhat in den ersten neun
Monaten des Steuerjahrs 1932: rund 122 000
RM . ergeben, im gleichen Zeitraum des
Steuerjahrs 1937: rund 432 000 RM . Das
Lohnsteueraufkommen betrug in den ersten
neun Monaten des Steuerjahres 1932: rund
80 000 RM .. im gleichen Zeitraum 1937: rund
163 000 RM.

Die Steuerkraft hat sich also auch im Kreis
Neuenbürg seit der Machtübernahme in be¬
achtlicher Weise gehoben. Die einzelnen
Steuerzahler werden freilich geneigt sein, diese
Tatsache aus einem anderen Gesichtswinkel zu
betrachten. Daß sie aber kein Recht haben, sich
allzusehr über ihre Stenerzettel aufzuhalten,
erhellt aus dem Umstand, daß die Spar¬
einlagen  bei der Kreissparkasse Neuenbürg
in den letzten fünf Jahren um 3.4 Millionen
Reichsmark zugenommen haben. Dabei hat
der Zugang an Spareinlagen allein im Jahr
1937: 1,14 Millionen RM . betragen. Bei der
Wertung dieser Zugänge ist zu beachten, daß
nach einer solch schweren Krisenzeit, wie wir
sie in den letzten Jahren vor der Macht¬
ergreifung erlebt haben, von den Haushalts¬
vorständen und Gebäudebesitzern ihre Erübri¬
gungen zunächst dazu verwendet werden muß¬
ten, um mit Kleidung und Jnstandsetzungs-
arbeiten aller Art wieder aufs Laufende zu
kommen, ehe daran gedacht werden konnte,
wieder Geld auf die Sparkasse zu legen. Die
Zahl der Sparbücher hat betragen am 1.
Januar 1933: 12 525, am 1. Januar 1968:
16 W6. Die Spareinlagen betrugen am 1. Ja¬
nuar 1933: 5,79 Millionen , am 1. Januar
1936: 9,21 Millionen Reichsmark. Daneben
betrugen die Giroeinlagen am 1 Januar
1933: 0,66 Millionen, am 1. Januar 1938
dagegen 1,4 Millionen Reichsmark. Die Stel¬
lung der deutschen Sparkasse im Dritten
Reich ist heute eine völlig klare und nach jeder
Richtung hin festgegründete. Dabei sind die
Sparkaffen erneut als wichtige Träger der
deutschen Wirtschaft anerkannt worden. Ein
deutliches Zeichen der Hebung der Wirt¬
schaftslage unseres Kreises ist es, daß die
Zinszahlung der Darlehensnehmer an die
Sparkasse sich in den letzten Jahren wesentlich
gebessert hat. Die Kreissparkaffe sieht nach
wie vor in ihrer Tätigkeit als Treuhändern
der Klein- und Mittelwirtschaft eine ihrer
wichtigsten Aufgaben. Neben diese traditio¬
nelle Aufgabe ist nach nationalsozialistischer
Wirtschaftspolitik in erheblichem Umfang der
kreditwirtschaftlicheEinsatz des Sparkapitals
für die vordringlichen Bedürfnisse des Staa¬
tes getreten.

Eine wichtige Voraussetzung für eine ge¬
sunde Wirtschaft sind gesunde Gemeinde¬
finanzen.  Es bedeutet mehr als bloß eine
empfindliche Störung der Wirtschaft, wenn
in der Gemeindesteuerpolitikkeine stetige Li¬
nie eingehalten wird und dadurch eine zuver¬
lässige Wirtschaftskalkulation unmöglich ge¬
macht ist. Bei der Gemeindeumlagefestsetzung
im Kreis Neuenbürg wird auf diesen Gesichts¬
punkt möglichst Rücksicht genommen. Es er¬
gibt sich aus den folgenden Zahlen, daß in den
letzten fünf Jahren im Kreis Neuenbürg eine
erhebliche Entlastung der Wirtschaft auf dem
Gebiet der Gemeindesteuern eingetreten ist.
Es haben sich nämlich die Gemeindeumlage-
hundertsätze sämtlicher Gemeinden des Krei¬
ses zusammen von 779 im Jahr 1932- auf 717
im Jahr 1937 verringert . Der voranschlags¬
mäßige Fürsorgeaufwand sämtlicher Kreis¬
gemeinden ist von 351400 RM . im Jahr 1932
auf 150 400 RM . im Jahr 1937 gesunken. Die
Schulden sämtlicher Kreisgemeinden betrugen
am 1. April 1962: 3 683 000 RM .. am 1. April
1937: 3 077 000 RM .; sie haben sich also in
diesen fünf Jahren um über 600 000 RM.
verengert . Und es hat sich daneben in der
gleichen Zeit das Aktivkapital sämtlicher
Kreisgemcinden zusammen um 420 000 RM,
erhöht.

weiterer wlrllAsiliiher Md«
der«reifer

Der neue Wirtschaftsplan des Führers for¬
dert, daß Deutschland sich innerhalb von vier
Jahren soweit als möglich vom Ausland
wirtschaftlich unabhängig macht. Es ist ein
Auftrag an das deutsche Volk, vier Jahre lang
seine äußersten Kräfte anznspannen. um nicht
nur politisch, sondern auch wirtschaftlich so
stark als möglich zu werden. Je größer die
deutsche Wirtschaftskraft ist, desto größer ist
die Gewähr für den Frieden Deutschlands.
Und dieser Auftrag gilt ebenso wie für das
ganze Volk auch für seine einzelnen Teile.
Es mag darum auch dem vorstehenden wirt¬
schaftlichen Rückblick noch eine kurze Zusam¬
menschau der künftigen wirtschaftlichenAuf¬
gaben des Wirtschaftsraumes des Kreises
Neuenbürg angefügt werden Betonen, möchte
ich dabei, daß es sich im folgenden nicht um
eine amtliche Verlautbarung irgend welcher
politischer Art handelt. Es sind vielmehr le¬
diglich Gedanken über die auf wirtschafts-
politischem Gebiet in Ausrichtung auf die
Grundsätze des neuen Staates einzuschlagen¬
den Wege. Richtlinien, die von der Oeffent-
lichkeit und vor allem von den beteiligten
Wirtschaftsgruppen des Kreises erörtert und
aus ihre Zweckmäßigkeit hin nachgeprüft wer«
den mögen. Wir sind es von altersher ge-

Deutsche Männer unö Zrauen, -rutsche Jagen- !
Fünf Jahre nationalsozialistischer Regierung liegen hinter uns . Jahr

für Jahr brachte ungeahnte Erfolge im Freiheitskampf unseres Volkes.
Ein Reich wurde geschaffen, das noch nie so einig und stark war wie

heute . Bor kurzem noch ein Spielball fremder Mächte , bildet es jetzt
einen Hort starken Friedens in der von riesigen Auseinandersetzungen
zerrissenen Welt . Diese gewaltige , in der Geschichte cinzig dastehende
Wendung ist das Werk eines Mannes . Ihm hiefür zu danken und mit

ganzer Kraft und heißem Herzen weiterzudienen , ist unsere heiligste
Verpflichtung.
Wir wollen in unerschütterlichem Glauben an Deutschland und seinen

Führer in das 6. Jahr der nationalsozialistischen Revolution hinein¬
marschieren und auf dem uns anvertrauten Frontabschnitt unsere Pflicht

erfüllen . Wir werden ringen und Kämpfen, daß der Urquell unserer
Kraft die deutsche Einheit niemals mehr zerstört und das Ziel des

Führers erreicht wird:

Ein Germanisches Reich Deutscher Nation.
Heil Hitler!

gez . Wurster , Kreisleiter.



wohnt, unfern Kreis unter überwiegend
geographischen Gesichtspunkten in gewisse Ge¬
biete einzuteilen. Da es sich hier um eine
wirtschaftliche Betrachtungsweise handelt,
müssen wir uns darüber klar werden, wie die
verschiedenen Gebietsteile des Kreises wirt¬
schaftsgeographisch und wirtschaftspolitisch
zusammengehören. Es erscheint nützlich, den
Wirtschaftsraum, den der Kreis als solcher
bildet, in weitere Einzelwirtschafts¬
räume  aufzngliedern und abzngrenzen nicht
mit scharfen Linien, sondern im Sinn einer
organischen Zusammenfassung des wirtschaft¬
lich Zusammengehörigen. Eine solche Planung
hat zu geschehen als wirtschaftliche Entwick-
lungslenkuiig unter dem Gesichtspunkt des
Gemeinnutzes nach dem übergeordneten Ge¬
sichtspunkt möglichster Unterbindung der
Landflucht zur Verhütung der bevölkerungs¬
politisch gefährlichen Verstädterung des Vol¬
kes. Man mag einer solchen Raumordnung
wie allem Neuen mit einer gewissen Vorsicht
und Unsicherheit gcgenüberstchcn. Sicher ist,
daß man dieses vom Führer und Reichskanzler
in seinen Erlassen vom 26. Juni und 18. De¬
zember 1935 angeordncte Vorhaben in seiner
Bedeutung nicht unterschätzen darf. Nur wenn
man sich über die wirtschaftliche Bedeutung
der einzelnen Wirtschaftsräume und deren
Verhältnis zueinander klar geworden ist,
wird man bei der Wirtschaftsleukuug zweck-
voll vorzugehen in der Lage sein und vor
allem werden nur dann Fehllcitungen ver¬
mieden werden können.

Es wird die Aufgabe der künftigen Krcis-
PlanungZstelle, deren Aufgaben bis zu ihrer
Gründung noch von der Bezirksplanungsstelle
Stuttgart , Schillerstraßc 2, III. Stock, wahr¬
genommen werden, sein, Richtlinien raum¬
planerischer Art für die einzelnen Wirt¬
schaftsräume des Kreises herauszuarbciten.
Bei einer kürzlichen Besprechung der Landes¬
planungsgemeinschaft Württemberg, Bezirks¬
stelle Stuttgart , zu deren Bereich u. a. auch
die Kreise Neuenbürg, Ealw und Maulbronn
gehören, wurde ausgeführt , daß cs eine nahe
Aufgabe sein werde, eine Arbeitsgemeinschaft
zwischen den beteiligten badischen und würt-
tembcrgischen Behörden und Stellen zu schaf¬
fen, um die raumpolitischen Erfordernisse des
Wirtschaftsraums von Pforzheim und Umge¬
bung zu untersuchen und die entsprechenden
Aufgaben festzustelleu. Ohne der Arbeit der
künftigen Kreisplanungsstelle Vorzug reifen,
wird man davon ausgchen können, daß — le¬
diglich raumplanerisch nicht gemeindepolitisch
— als solche Wirtschaftsräume mit eigenen
gleichartigen wirtschaftlichen Interessen zu
gelten haben einmal die in der Nähe Pforz¬
heims gelegenen Gemeinden des Kreises
Neuenbürg, die ihren wirtschaftlichen Schwer¬
punkt in der Schmuckwarenindnstrie Pforz¬
heims haben, weiter der Wirtschaftsraum
Wildbad mit den benachbarten Ortschaften,
dann der Wirtschaftsraum Herrenalb mit den
sogen. Klostcrgemeiuden, der Wirtschaftsraum
Schömberg als wirtschaftlicher Mittelpunkt
der sogen. Waldorte zwischen Enz- und Na¬
goldtal und schließlich das Wirtschaftsgebiet
der Gemeinden des sogen, unteren Amts mit
ihrem strukturell so wertvollen Mischcharakter
als Jndustriearbeitergemeinden mit stark
landwirtschaftlichemEinschlag. Fürs zweite

Die führenden Männer äes Kreises Neuenbürg

Lanäccit Lempp,  Neuenbürg
LnNSIer-Nrchlv V.

Georg Wurster,  Lalw
Kreisleiter cles Grotzkreises Lalw

LnMler-ktrchiv D.

kE -k

Hugo vöpple,  Herrenalb
llceislelter äes Kreises Neuenbürg

LnNUsr-Nrchio D,

Wird es Aufgabe der Kreisplanungsstelle sein,
klare Richtlinien darüber ausznstcllen, durch
welche stcdlungspolitischen Maßnahmen die so
geschaffenen Wirtschaftsräume am zweck¬
mäßigsten einer gesunden wirtschaftlichen
Entwicklung zngeführt werden. Grund¬
sätzlich  kann hier gesagt werden, wird es
sich nur darum handeln können, organisch
auf dem Bestehenden aufzu -
bauen,  die natürlichen und wirtschaftlichen
Gegebenheiten auszuwcrten und auszubauen.
Aber auch wenn man keinerlei umwälzende
Aendernng des Wirtschaftscharakters des
Kreises ins Auge faßt, wird sich doch bei den
aufzustellcndeuRaumorduungsplänen manche
wertvolle neuartige Erkenntnis ergeben. Da¬
bet wird vor allem  in unserem Kreis an
die gewerbliche Belebung der
größeren Kreisgemeinden zu  den¬
ken sein, soweit die entsprechenden Facharbei¬
ter vorhanden sind oder aus der Gemeinde
und ihrer Umgebung herangebildet werden

können. Wenn wir nun an Hand des vorhin
genannten allgemeinen Grundsatzes die
hauptsächlichsten Wirtschaftszweige unseres
Kreises betrachten, so wird sich dabei in knapp¬
sten Umrissen etwa folgendes ergeben:

Bergbau.  Der neue Vierjahres-
plan fordert vor allem auch die Aus¬
nutzung der Schätze des deutschen Bodens.
Es galt also zu prüfen, ob es nicht
möglich ist. die Gewinnung von Eisenerzen,
von Flußspat und Schwerspat in größerem
Umfang aufzunehmen bzw. wieder aufzuneh¬
men. Der Kreisrat hat sich verantwortlich
mit dieser Frage befaßt, sie aber bedauerlicher¬
weise verneinen müssen. Entscheidend war
hiebei ein vom Württ . Bergamt eingeholtes
Gutachten, das sich auf eingehende Schürfar¬
beiten des Staates zwischen Neuenbürg und
Freudeustadt in den Jahren 1815—18, 1840,
1858 und 1936 37 stützt und zu dem Ergebnis
kommt, daß nach Art und Umfang der im

ralvorkommen ein wirtschaftlicher bergbau¬
licher Erfolg -nicht zu erwarten ist.

Natürliche Hilfsquellen sind die Wild-
bader Thermen.  Bei der zunehmenden
Frequenz des Bades Wildbad wäre es drin¬
gend erwünscht, wenn die Menge der zu Tage
tretenden Thermalwasserschüttung noch ge¬
steigert werden könnte. Leider haben die von
der Staatlichen Badverwaltung mit großen
Opfern durchgeführten Bohrungen nach wei¬
teren selbständigen Thermalquellen bis jetzt
keinen positiven Erfolg gezeitigt. Und so han¬
delt es sich jetzt darum, daß der große Schatz
der Heilquellen, die die Grundlage dnrstellen,
mit der die Wirtschaft!. Entwicklung Wildbads
seit Jahrhunderten unzertrennlich verbunden
ist, in seiner jetzigen Schüttungsmenge von
jeder Gefährdung aufs sorgsamste geschützt
wird. Die Förderung des Bades ist darin zu
sehen, daß seine Einrichtungen sobald wie
möglich in großzügiger Weise neuzeitlich aus-
gebaut werden, um so vor allem zu erreichen,
daß die Kurzcit auch aus die im Enztal nicht
besonders günstigen Frühjahrs - und Herbst-
monate ausgedehnt werden kann, ohne daß
darum das Wohlbehagen der Badegäste irgend
beeinträchtigt würde. Wie man hört , sind die
Vorbereitungen für eine entsprechende Bau¬
aktion erfreulicherweise bereits tatkräftig in
die Hand genommen worden.

Landwirtschaft.  Der Kreis Neuen¬
bürg hat wenig landwirtschaftlich genutzte
Fläche .erheblich weniger als irgend ein an¬
derer Kreis Württembergs. Die Bodenver¬
hältnisse und klimatisch"» Verhältnisse stehen
denen der meisten übrigen Gebiete des Landes
beträchtlich nach. Dazu leidet der Boden viel¬
fach unter stauender Nässe. Dies schließt aber
keineswegs aus , daß der Ertrag der Land¬
wirtschaft des Kreises noch ganz wesentlich
gesteigert werden kann. Der neu aufgebautc
Reichsnährstand hat in den verflossenen Jah¬
ren durch Aufklärung in den Erzeugungs-
schlachtcn, durch zweckmäßigere Organisation
der Milchverteilung, des Obstabsatzes und
der Schlachtviehverteilung, durch Anlegung
von Musteräckcrn sowie Schaffung besseren
Zuchtmatcrials durchaus ersprießliche Arbeit
geleistet. Auch haben einzelne Bauern und
Landwirte des Kreises Vorbildlichesgeleistet,
um aus ihrer Landwirtschaftden größten und
nachhaltigsten Nutzen zu ziehen durch Anle¬
gung neuzeitlicher Düngerstätten, durch Ein¬
bau von Futter - und Kartoffelsiloanlagen,
durch richtige Anwendung künstlicher Dünge¬
mittel, durch neuzeitliche Bodenbearbeitung,
durch Anlegung von Weidckoppeln, durch
Verbesserung des Saatguts aller Art , durch
zweckmäßigere Gestaltung ihrer Betriebsweise,
durch Anschaffung neuzeitlicher landwirt¬
schaftlicher Geräte und Maschinen. Es muß
auch anerkannt werden, daß durch das Zu¬
sammenwirken der Landwirte mit den Ge¬
meindeverwaltungen in nicht wenigen Kreis¬
orten erfreuliche Fortschritte erzielt worden
sind durch Schaffung besserer Feldwegverhält¬
nisse, zweckmäßigere Gütereinteilung, Verrin¬
gerung der Zahl der Zwergparzellen, durch
Zusammen- bzw. Umlegung und vor allem
durch Tieferlegung des Grundwasserspiegels
bei allen unter stauender Nässe leidenden
Wiesen und Aeckern im Weg der Drainung.
AVer all das Geleistete ist im Blick auf die
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Verhältnisse des ganzen Kreises nur als ein
Anfang zu betrachten . Der wirtschaftliche
Neuaufbau , wie er durch den Vierjahresplan
verlangt Wird , fordert , dass sämtliche land¬
wirtschaftlichen Betriebe — und es find deren
über 5000 im Kreis Neuenbürg — unter An¬
wendung aller technischen Möglichkeiten zur
Verbesserung der natürlichen , wirtschaftlichen
und betrieblichen Bedingungen neuzeitlich
und intensiv bewirtschaftet werden . Hiezu be¬
darf es weiterer umfassender Aufklärung , un¬
ablässiger Organisationsarbeit , härtesten Ein¬
satzes aller in der Landwirtschaft Tätigen und
diszipliniertes Verhalten bei aller Gemein¬
schaftsarbeit . Eine nicht unwesentliche Stei¬
gerung der landwirtschaftlichen Produktion
unseres Kreises könnte schließlich auf dem
Weg erreicht werden , daß überall , wo Wald
im Anschluß an Acker- oder Wiesenland ans
tiefgründigem Humusboden steht , dieser Wald
gerodet und der Boden in Form von Land-
znlagen an tüchtige Landwirte zu günstigen
Bedingungen abgegeben wird . Bei sachver¬
ständiger Durchführung all dieser Kulturar¬
beiten könnte meiner Schätzung nach in un¬
serem Kreis mit einer jährlichen landwirt¬
schaftlichen Ertragssteigerung von mindestens
20 A gerechnet werden.

Forstwirtschaft.  Der gewaltige Holz¬
reichtum des Kreises bringt es mit sich, daß
wahrend der jährlichen Fällungszeik täglich
viele Langholzfuhrwerke von den Bsrghängen
ins Tal rollen . Wir freuen uns dessen in dem
Bewußtsein , daß dieser Holzreichtum die Exi¬
stenzgrundlage für einen großen Teil der
Bevölkerung unseres Kreises bildet . Und wir
wissen , daß die Bewirtschaftung der großen
Waldgebiete bei unseren Forstämtern in sach¬
verständigen Händen ruht . Und darum kann
unser Vertrauen auch nicht erschüttert werden
in dem Gedanken , daß im Interesse der aus
Gründen der Devisenwirtschast notwendigen
Verminderung der Holzeinsuhr nach Deutsch¬
land nun schon eine Reihe von Jahren weit
mehr als die normale Nutzung eingeschlagen
wird . Die Schaffung von Waldrücklagen aus
den Mehrholzerlösen sorgt dafür , daß auch in
Zukunft die Nachhaltigkeit des Ertrags unse¬
rer Wälder für die Kassen des Staats und
der Gemeinden gewährleistet bleibt . Wohl
noch nie ist in unserem Kreis so viel kür die
Erschließung der Wälder durch Bau von
Holzabfuhrwegen aufgewendet worden wie in
den letzten Jahren . Das größte Straßenbau-
Werk dieser Art ist die Kleinenztalstrqtze . Ihre
große wirtschaftliche Bedeutung ist gerade in
diesen Jahren des Uebereinschlags für jeden
Kenner der Verhältnisse besonders klar in die

Erscheinung getreten . Aber auch sonst haben
die Waldbesitzer , Staat und Gemeinden,
außerordentlich viel in unserem Kreis für
Waldstraßenbau aufgewendet . Reichlich gab es
auch bislang zu tun für die Straßenbauunter¬
nehmer , auch wenn ein erheblicher Teil der
Waldstraßen durch den Freiwilligen Arbeits¬
dienst und in den letzten Jahren durch das
Reichsarüeitsöienstlager Herrenalb gebaut
worden ist. Wenn von der Förderung des
Waldstraßenbaus als eines neuzeitlichen Holz-
transportmitkels die Rede war , so mag hier
auch ein Wort über das früher übliche forst¬
liche Transportmittel , die Flößerei , einge¬
flochten sein und zwar deshalb , weil , was
wenig bekannt sein dürste , erst durch Verord¬
nung des Württ . Innenministers vom 19.
Dezember 1935 die Flößerei auf der Kleinen;
und auf der Großen ; von Calmbach bis Ro¬
tenbach , als letzte Reste der Flößerei in unserer
Gegend , aufgehoben worden ist. Dieser recht¬
liche Schlußpunkt unter die Flößerei konnte
erst gesetzt werden , nachdem der Bau einer
ordentlichen Straße durch das vorher reich¬
lich unwegsame Kleinenztal vor kurzem zum
Abschluß gelangt war . Damit hat das
Flößereigewerbe , das Jahrhunderte lang im
Enztal eine große Rolle gespielt hat auch ihr
rechtliches Ende gefunden . Nun sind es nur
noch einige Einbindplätze in versteckten Wald-
idhllen , die die Erinnerung wach halten an
die Flößerknechte mit ihren Haken und Stan¬
gen , an die Schifferschaften und die Floß¬
fahrten bis nach Holland hinunter . Wie lange
wird cs dauern , bis auch das andere uralte
Schwarzwaldgewerbe , die Köhlerei , ihr Ende
gesunden hat ? Was die in unserem Kreis
stark vertretene Sä g ein d ustrie  anlangt,
so ist sie naturgemäß infolge des stark ver¬
mehrten Holzeinschlags reichlich beschäftigt.
Da sie aber bis vor wenigen Jahren nnter
der Mißgunst der damaligen Verhältnisse
ganz besonders stark zn leiden hatte , so be¬
nötigt sie in ihrer Mehrheit die Einkünfte
aus dem derzeitigen Mehrumsatz zunächst zur
finanziellen Sanierung und zur technisch neu¬
zeitlichen Ausgestaltung ihrer Werke . Die
wirtschaftliche Aufbautätigkeit dieses Indu¬
striezweigs wird darin bestehen , die jetzige
günstige Konjunktur , die infolge der noch zn
lösenden wichtigen staatlichen Ausgaben und
infolge des eingeleiteten umfassenden deut¬
schen Siedlungswerkcs Wohl noch Jahre hin¬
durch anhalten dürfte , unverzüglich zur
Werksverbessrrung in technischer und sanitä¬
rer Richtung tatkräftig auszunützen Ebenso
hat auch in den sonstigen Holzverar¬
beitungswerken  des Kreises , der Pa¬

pierfabrik in Wildbad , der Holzschletferei auf
der Gänsbrunrkenwiese in Rotenbach , der
Pappenfabrik in Höfen und den zwei Holz¬
warenfabriken daselbst im Gegensatz zur vor¬
angehenden Zeit in den letzten Jahren der
gute Geschäftsgang angehalten ; auch sie wer¬
den ^ das möglichste tun , um ihre Werke zu
konsolidieren und ihre Leistungsfähigkeit
durch Modernisierung ihrer Produktions¬
mittel stcherzustellen . Einen erfreulichen Zu¬
wachs hat die Holz verarbeitende Industrie
des Kreises durch die Etablierung der neuen
Holzfournierfabrik in Birkenseld erhalten , die
scheinbar sich in sehr gesunder zukunftsreicher
Aufwärtsentwicklung befindet . Sollte das
Bestreben nicht dahin gehen , in unserem
Kreis und vor allem auch im sogen Hinteren
Amt weitere Unternehmen der Holz verar¬
beitenden Industrie anzusiedeln , hier inmit¬
ten des Erzeugungsgebietes ihrer Rohstoffe
und in frachtgünstiger Lage?

Ganz besonders wichtig aber erscheint es
mir , daß der Plan der Ansiedluug einer
Holzverzuckerungsanlage im Enz¬
tal  und zwar am zweckmäßigsten in Birken¬
feld mit größter Tatkraft weiter vorwärts
getrieben und der Verwirklichung entgegen¬
geführt wird . Bekanntlich haben in dieser
Sache in den Jahren 1933 und 1931 vorberei¬
tende Beratungen stattgefunden . Bei der zu¬
rückhaltenden Einstellung der Reichsmonopol¬
verwaltung für Branntwein gegenüber der
Rentierlichkeit der Fabrikation von Holzspiri¬
tus in größerem Umfang mutzte seither eine
abwarkende Haltung eingenommen werden.
Neuesten Zeitungsnachrichten zufolge scheiut
nun aber eine Klärung der damals noch zwei¬
felhaften Fragen eingstreten zu sein , da zur
Finanzierung einer Großanlage zur Fabrika¬
tion von Holzzucker in Rcgensburg dem be¬
treffenden Unternehmen auf Veranlassung
des Amtes für deutsche Roh - und Werkstoffe
durch das Reich ein größeres Darlehen zur
Verfügung gestellt sein soll und das Reich und
die Gauleitung der bayerischen Ostmark im
Aufsichtsrat des Unternehmens vertreten ist.
Es erscheint also der Augenblick gekommen , um
erneut in eine Prüfung der Sachlage einzu¬
treten . Jedenfalls haben die früheren Unter¬
suchungen ergeben , daß die Rohstoffgrundlage
eines solchen Unternehmens in unserem Kreis
gesichert wäre . Diese Tatsache wie der Ge¬
danke , daß das Unternehmen geeignet wäre,
nachhaltig zur dauernden Belebung der Wirt¬
schaft des Nordschwarzwalds erheblich beizn-
tragen , lassen jedenfalls die Absicht der Wei-
terversolgung des Plans gerechtfertigt er¬
scheinen.

Fremdenindustrie.  Der Kreis
Reuenbürg gehört in seinem überwiegende»
Teil zu dem weiten Erholungs -, Reise - und
Wanüergebiet des Nordschwarzwaldes . Wer¬
bende Faktoren sind nicht nur die Wildbader
Thermalquellen und die schönen Gaststätten
unserer Kurorte , sondern vor allem unsere
Wälder und Berge mit ihrer unberührten
Schönheit . Der Mensch erkennt heute besser
als früher , daß unser Waldgebiet vor allem
für den richtigen Wanderer , aber auch für
den naturverbundenen Skifahrer einen wah¬
ren Gesundbrunnen für Leib und Seele dar¬
stellt . Der Naturgenuß in der erhabenen Stille
und Einsamkeit des Wildsees oder Hohloh-
sees , die Ruhe und Abgeschiedenheit der Hoch¬
täler und Bergwälder bedeuten höchste Werte
für die menschliche Erholung . In Würdigung
dieser in unserer Landschaft für die Volks¬
gesundheit schlummernden Werte hat der Herr
Württ . Wirtschaftsminister vor einem Jahr
nicht weniger als 12 Gemeinden unseres
Kreises auf Grund des Fremdenverkehrsver-
bandsgssetzes zu Fremdenverkehrsgemeindeu
erklärt . Das heimische Beherbergungsgewerbe
wie die zuständigen Stellen von Partei , Staat
und Gemeinden lassen es sich angelegen sein,
den Kurfremden , den Wanderern und den
KdF -Fahrern den Aufenthalt in unserer Ge¬
gend so angenehm und bequem als möglich zu
machen , lind die gemeinsamen Bemühungen
sind nicht ohne Erfolg geblieben . So ist die
Zahl der Fremden -Uebernachtungen Wildbads
von 235291 im Jahr 1932/33 auf 319501 im
Jahr 1936/37 gestiegen , d. h. die Zahl der
Uebernachtungen in Wildbad hat seit der
Machtergreifung eine Zunahme von 35 H er¬
fahren . Aehnlich dürfte die aufsteigende Ent¬
wicklung in den sonstigen größeren Verkehrs¬
gemeinden des Kreises sein . Im Sommer¬
halbjahr  1936 wurden in den 6 Frcmden-
verkehrsgemeinden Wildbad . Schömberg , Her¬
renalb , Dobel , Neuenbürg und Calmbach
zusammen nicht weniger als 650 720 Neber-
nachtungsn gezählt . Die entsprechenden Zah¬
len vom Sommerhalbjahr 1937 sind noch nicht
veröffentlicht , dürften aber die genannte Zahl
vom Sommer 1W6 noch übertresfen Die
große wirtschaftliche Bedeutung der Fremden¬
industrie für unseren Kreis wird durch diese
Zahl mehr als durch alles andere veranschau¬
licht . Der wirtschaftliche Ausbau des Frem¬
denverkehrswesens wird sich zn ersterckett
haben auf die neuzeitliche Ausstattung wei¬
terer Gaststätten und Fremdenheime , auf die
Hebung der Ausbildung und Fortbildung des
in den Gaststätten tätigen Personals , auf die
Vervollkommnung der Gemeinschaftseinrich-
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jungen und -Anlagen der Kurorte , auf die
weitere Verbesserung unseres Stratzennetzes,
auf die Anlegung weiterer Wanderwege durch
landschaftlich bevorzugte unberührte Waldge¬
biete und vor allem auf den Schutz des Waldes
vor allen störenden Eingriffen . Daß bei all
dem die Betreuung der ausländischen Frem¬
den ganz besonderer Sorgfalt bedarf , braucht
nicht weiter betont zu werden.

Verkehrswesen.  In dem Bewußt¬
sein, daß eine günstige Entwicklung des
Fremdenverkehrs ein gutes Straßenwesen zur
Voraussetzung hat . ist schon bisher alles ein¬
gesetzt worden , um unsere Straßen so zu be¬
treuen , daß sie den Anforderungen entspre¬
chen, die durch die gewaltige Entwicklung der
Motorisierung des Verkehrs gestellt werden.

Wenn heute die Frage umstritten ist, ob
die Betreuung der Kreisstraßen , jetzt Land¬
straßen II. Ordnung genannt , den Kreisdcr-
bänden vollends genommen und der Straßen-
vcrwaltung der Länder übertragen werden
soll oder ob die Verwaltung dieser Straßen
den Kreisverbänden belassen bzw. soweit sie
ihnen entzogen wurde wieder übertragen wer¬
den soll, so halte ich — jedenfalls noch für eine
längere Reihe von Jahren — die letztere Lö¬
sung für die richtigere . Oertliche Belange
werden eben am besten durch die örtlichen
Instanzen wahrgenommcn . Bei Uebertragung
auf die Straßenbanverwaltungen der Länder
würden diese naturgemäß sich trotzdem noch
längere Zeit vorwiegend auf den Ausbau und
die Unterhaltung der größeren Straßen ver¬
legen müssen und die Betreuung der kleineren
Kreisstraßen in mancher Hinsicht unbeachtet
lassen. Zur wirtschaftlichen Förderung des
Kreises ist aber die fortschrittliche bauliche
Entwicklung des Netzes der Kreisstratzen
ebenso nötig wie die der größeren Straßen.
Bei den örtlichen Instanzen sind die umfas¬
senderen örtlichen Kenntnisse und bei ihnen
liegt auch das stärkere Empfinden dafür , was
ein dringendes örtliches Verkchrsbedürmis ist.
Die seitherige Regelung hat sich jedenfalls in
unserem Kreis gut bewährt und im Hinblick
auf die kommenden leistungsfähigen Groß¬
kreise müßte vom Standpunkt der Kreis -Ver¬
waltung aus das völlige Verschwinden von
kreiskommunalen Straßenbauämtern als ein
Nachteil empfunden werden . Nicht zuletzt ist
es auch der Gesichtspunkt der leichteren Ar¬
beitsbeschaffung , der sür diese Regelung
spricht. Wenn sich früher oder später wieder
die Notwendigkeit ergibt , öffentliche Arbeits¬
maßnahmen zur Verfügung zu stellen, so
sollte der Leiter des Kreisverbands sich in der
Lage befinden , aus eigener Entschließung
rasch und einfach da solche öffentliche Arbeiten
ausznführen , wo diese unter dem Gesichts¬
punkt der Arbeitsbeschaffung örtlich besonders
dringend sind.

Die Motorisierung des Straßenverkehrs
hat aber nicht nur Straßenbauprobleme mit
sich gebracht, sondern auch solche der Polizei¬
lichen und wirtschaftlichen Ordnung der Per¬
sonen- u. Güterbeförderung auf den Straßen.
Um der Sicherheit des Straßenverkehrs willen
und um einen übermäßigen und darum wirt¬
schaftlich schädlichen Wettbewerb der Beförde¬
rungsunternehmen zu unterbinden , werden
die polizeilichen Verkebrsvorschrnten dauernd
mit den neuzeitlichen Erkenntnissen über die
zweckmäßigste Regelung des Straßenverkehrs
im Einklang gehalten und es werden nur so¬
viel Beförderungsunternehmen zuaelassen
und genehmigt , als dem öffentlichen Bedürf¬
nis entspricht . Zur Zeit sind im Kreis Neuen¬
bürg 2 gewerbsmäßige d. h. Private Linien¬
verkehrsunternehmungen und 41 private Ge-
legenheitsverkehrsunternehmungen (Drosch¬
ken-, Mietwagen -, Ausflugswagen - und
Neberlandwagenverkehr ) zugelassen. Daneben
haben 22 Güterfernvsrkehrsunternehmnngen
ihren Sitz in unserem Kreis . Wie stark die
Motorisierung auch in unserem Kreis in den
letzten fünf Jahren Angenommen hat , geht da¬
raus hervor , daß im Jahr 1932 gleichzeitig
752 Kraftfahrzeuge zugelassen waren , im Jahr
t937 dagegen 1477.

Der weitere Ausbau des Verkehrswesens
ln unserem Kreis wird sich Wohl folgende Auf¬
gaben zu stellen haben : Zunächst einmal die
Sorge für eine Verbesserung der Zugsfolge
ans der Eisenbahnsirecke Pforzheim —Wildbad.
Sodann sollte im Interesse des Fremdenver¬
kehrs die Zahl der Züge , die nur an wenigen
Stationen halten , vermehrt werden . Dw so
geschätzte neuzeitliche Triebwagenvwkehr sollte
auch auf der verhältnismäßig doch recht ver¬
kehrsreichen und rentierlichen Eisenbahnlinie
Pforzheim —Wildbad endlich cingessihrt w-w-
den. Ebenso dringend ist die fahrplanmäßige
Verbesserung des Uebergangs von der Enz-
talüahn zur Nagoldtalbahn und umaekehrt.
Als ein deutliches Zeichen der wirtschaftlichen
Aufwärtsentwicklung unseres Kreises hat es
übrigens auch zu gelten , wenn die Zahl der
an der Station Neuenbürg ansgegcbenen
Eisenbahn 'ahrkarten im Dezember 1932: 9396,
im Dezember 1937 aber 10 078 betragen hat;
ist hier doch sehr zu berücksichtigen, daß , wie
wir eben gesehen haben , die Zahl der motori¬
sierten und damit von der Eiwnbahu abge-
wanderteu Verkehrsteilnehmer sich seit 1032
verdoppelt hat.

Eine nicht geringe Verkehrsverbesserung
für den Langholz - und den Schnittwarenver-
kchr des oberen Enztales würde cs bedeuten,
wenn der sogenannte Neue Weg von der
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Wenn man von Aufbau und Neubau seit der

Machtergreifung durch den Nationalsozialismus
redet, so wird im Kreis Neuenbürg wohl kaum eine
Gemeinde sein, bei der in den letzten Jahren in solch
umfangreicherWeise gebaut, gesiedelt und in Be¬
ziehung auf Industrie aufgebaut wurde, wie gerade
bei uns in Birkenfeid. Unsere besonderen Verhält¬
nisse als aufstrebende Arbeüerwohngemeindehaben
natürlich von jeher durch immer größeren Zuzug
von auswärts dringend auf das Gebiet der Eiede-
lung hingewiescn. Aber erst iin dritten Reich konnte
diese Aufgabe richtig und mit Erfolg angesaßt werden.
Die Arbeitslosigkeit ist hier kein Problem mehr, da
wir keinen völlerwerbsfähigcn Arbeitslosen mehr
haben, mährend in den Jahren vor 1933 mit 4—5va
Arbeitslosen so etwa IO v. H. der Bevölkerung be¬
schäftigungslos ans der Straße lagen und von der
Gemeinde mit Notstandsarbeiten durchgehalten wer¬
den inußten, sodaß in diesen Zeiten die Gemeinde
selbst der größte Arbeitgeber Birkenfelds war. Kam
dazu noch der Wegzug der Firma Oskar Schenk
nach Mengen i. A., so waren cs im Industrieviertel
nur noch die beiden Betriebe Bofsert und Maneval,
die diese schlechten Zeiten durchhielten. Vergleichen
wir damit die Tatsache, daß heute im Industrieviertel
und auch noch in anderen Betrieben Birkenfelds
wieder rege gearbeitet wird und hier am Ort selbst
mehrere Hunderte von Volksgenossenwieder Arbeit
und Brot finden, daß die bestehenden Betriebe ver¬
größert, neue angesiedelt wurden, so erhellt dies den

l gewaltigen Schritt der Aufwärtsentwicklung auf
diesem Gebiet, den unsere Gemeinde in den letzten
Jahren gemacht hat.

Vor allem aber spiegelt sich dieser Ausstieg in
einer überaus reichen Bautätigkeit  wieder. Das
Ortsbild hat sich gegen früher wesentlich und vor¬
teilhaft verändert, denn in den Außenbezirken, am
Mühlweg, in der Friedhofgegend, beim Esche, auf
der Kleinen Höhe, auf der „Sonne ", an der Alten
Pforzheimcrstraße und hauptsächlich am Bloßen
Rain sind überall Siedlungshäuser oder stattliche
Ein- und Zweifamilienhäuseremporgewachsen. Das
Fahr 1933 brachte den Bau von fünf Einfamilien-
und vier Zweifamilienhäusern. Außerdem wurde der
erste Siedlungsabschnitt  geplant . — Aus¬
geführt wurden die acht Siedlungshäuser der Martin
Lutherstraße erst im Jahr 1934. Ferner wurden in
diesem Fahr die Milchsammelstelle in der Zeppelm-
straße von der Milchverwertungsgenossenschast und
noch einige Ein- und Zweifamilienhäusergebaut. —
In den nächsten Fahren setzte ein mächtiger Auf¬
schwung in der Bautätigkeit ein. Das stattliche
Gebäude der Apothehe entstand an der Adolf Hitler-
straße. Die Firma Herr vergrößerte sich auch durch
Um- und Neubau. Fabrikant Ernst Vollmer war
gezwungen, seine Fabrik durch Anbau zu erweitern.
Christian Vollmer brach seine Echreinerwerkstätte ab
und baute eine neue. 2e sieben Ein- und Zwei¬
familienhäuser wurden in diesem Jahr erstellt. —
1936 wurde au der Stelle der früheren Werkstatt
des Christian Vollmer am Hindenburaplatz das
Postgebäude gebaut, das heute diesen Platz stolz
beherrscht und auch die Zweigstelle der Kreissparkasse
beherbergt. Im Tal wurde das Fabrikgebäude der
Verchromungsanstaltvon Maisenbacher«L Schneider
erstellt. Durch Bürgermeister Dr. Steimle wurde die
GemeinniitzigeBaugenossenschaftfür
den nördlichen Schwarzivald  gegründet,
die in der Folgezeit immer mehr Aufgaben zu be¬
wältigen hätte. Dieses Jahr brachte den Bau von
15 Ein- und 13 Zweifamilienhäusern, wovon die
Baugenossenschaft allein neun ausfiihrte. Sie erwarb
zudem noch das Baugelände auf der Kleinen Höhe
von der ehemaligen Ballgesellschaft. Von der Ge¬
meinde wurden im zweiten Siedlungsab¬
schnitt  wieder acht Siedlungshäuser bei der
„Sonne" erstellt. Noch im Herbst vorigen Jahres
konnte das neuerrichtete Kriegerehrenmal
eingeweiht werden. Der Opfcrbereitschast der Birken-
fclder Einwohner und solcher, die nach auswärts
verzogen sind, ist es zu verdanken, daß dieses zwar
schlichte und einfache, aber gerade deshalb sehr ein¬
drucksvolle Ehrenmal an einer der landschaftlich
schönsten Stellen unseres Ortes entstehen konnte.
Immer wieder findet die ganze Anlage die Bewun¬
derung von auswärtigen Besuchern. Besonders ein¬

drucksvoll wirken die drei wuchtigen Mahnsteine-
auf denen die Namen der Opfer des Weltkriegs
eingegraben sind. — Fm Jahr 1937 mußte die Firma
Herr L Co. ihre Lagerhalle noch weiter vergrößern;
außerdem baute sie ein Holzsilo und ein Kesselhaus.
Der GemeindeoerbandElektrizitätswerk Teinach er¬
stellte an der Adolf Hitlerstraße ein Wohn- und
Geschäftsgebüude. Die Gebr. Walz bauten beim Esche
eine vorbildliche Schreinerwerkstatt. Nicht weniger
als 16 Ein- und 13 Zweifamilienhäuser wurden
außerdem gebaut. Von der Gemeinde wurden als
dritter Siedlungsabschnitt  weitere sechs
Siedlungshäuser bei der Sonne erstellt. Die Bau¬
genossenschaftübernahm die Ausführung einer
Etammarbeitersiedlung  mit 14Wohnungsein¬
heiten auf ihrem Baugelände.

Im Interesse des Fremdenverkehrs wurde de?
Pionier  st eg  durch Aschaffenburger Pioniere er¬
richtet. Landschaftlich herrlich gelegen, ist durch ihn
ein neuer Enzübergang geschaffen worden, der schon
längst ein Bedürfnis war und geeignet ist, den
Strom der Spaziergänger, der sich namentlich in
der Zeit vom Frühjahr bis Herbst den Pionierweg
entlang bewegt, zum Teil nach unserem Luftkurort
abzulenken.

Zuerst sei hier erwähnt, daß an der Besserung
des hiesigen Arbeitsmarktes  auch der Wie¬
derausschwung der Pforzheimer Industrie natürlich
großen Anteil hatte, lieber 1060 Personen finden
dort heute wieder Arbeit und Brot . Durch die In¬
dustrie-Ansiedelung in Birkenkeld aber ist es setzt!
bereits so weit gekommen, daß in Birkenselder Be¬
trieben Auswärtige eingestellt werden müssen. Ueber-
haupt wurden auf dem Gebiet der Neuansied-
lung  von Industrie hier dank der Bemühungen
der Gemeinde mit ihrem tatkräftigen Bürgermeister
sehr schöne Erfolge erreicht. Wie öd stand das
Schenk'sche Anwesen da nach der Verlegung des
Werkes nach Mengen i. A. 1935 gelang es, die
Kolb 'sche Gürtelfabrik  in diesen Räumen un¬
terzubringen, und bald erhöhte sich die Belegschaft
dieses Werks von ansänalich 60 auf 150 Arbeits¬
kräfte. In vorbildlicher WeiseGwird für das Wohl
der Belegschaft gesorgt, wovon u. a. die Einrichtung
eines mustergültigen Kameradschastshauses zeugt.
In letzter Zeit richtete die Firma noch eine eigene
Färberei ein. Die Sperrholzfabrik von
Herr  L Cie ., die im gleichen Jahr hier angesiedelt
wurde, fing mit 6 Arbeitern an und beschäftigt heute
bereits 100 Arbeitskräfte. Auch die neugebaute
Verchromungsanstalt von Maisenbacher
L Schneider  beschäftigt heute ungefähr 40 Ar¬
beiter. 2n -in m der Firma Kolb gehörenden Ge¬
bäude w de die Uhrgehäusefabrik von
Kammer «, einger chtet. Die Dampfwasch¬
anstalt  hat sich unter der tatkräftigen Leitung von
Friede. Maneval  auch rasch vergrößert. Aus 25
Abektskrästen wurden 70, der gut geführte Betrieb
konnte immer mehr ausgcbaut werden. Das
Birkenfelder Hobelwerk von Karl
Bofsert  ist keute als Fußbodenlieserant in der
Bauwelt Nordbadens und Württembergs bestens
eingesührt. 2n den letzten Jahren wurde dem Werk
eine Abteilung für Eichen- und Buchenparkett an¬
gegliedert: auch sonst wurde noch manches weiter
ausgebaut, sodaß heute 35 Arbeiter und Angestellte
Beschäftigungfinden. Die Lederfabrik,  die eine
Filiale der Wanner'schen in Neuenbürg ist, konnte
auch wieder in Betrieb gesetzt werden. Die Firma
ErnstVollmer  in der Hauffstraße mußte ihre
Räume im Jahr 1935 erweitem und beschäftigt
heute 32 Arbeitskräfte gegenüber von 18 in früheren
Jahren . Auch im gutgehendenSteinbruchbe¬
trieb von Otto Vollmer  ist immer eine schöne
Anzahl von Volksgenossen beschäftigt. Außerdem
konnten noch verschiedene kleinere Betriebe hier an¬
gesiedelt werden, die sich voraussichtlich noch weiter
vergrößern. Zudem wird im Frühjahr auf dem
Fndustriegelände im Tal eine neue Fabrik
gebaut, in der Abzeichen hergestellt werden.

Wenn unsere Ausführungen auch dem weniger
Eingeweihten ein deutliches Bild von der gewaltigen
Aufbauarbeit gegeben haben, die in Birkenfeld in
den Jahren seit der Machtübernahme geleistet wurde,
so haben sie ihren Zweck erfüllt.

Eyachbrücke zur Försterwiese neuzeitlich aus¬
gebaut und diese neue Straße noch bis Con¬
weiler verlängert würde. Es würde damit
vor allem eine erhebliche Verbilligung des
Stratzenfrachtverkehrsvon den Sägwerken des
Enztales zum Karlsruher Rheinhafen erzielt.
Daß der Ausbau der Straße Oberreichen-
bach — Jgelsloch—Schömberg—Grunbach—
Büchenbronn—Pforzheim und die Verbesse¬
rung der Grösseltalstraße nach Engelsbrand
dringliche Verkehrsuafgaben darstellen, da¬
rüber dürfte in der Öffentlichkeit nur eine
Meinung bestehen.

Die im Bau befindliche Autobahnstraße
Stuttgart —Karlsruhe wird nach ihrer Vol¬
lendung, mit der im Zeitraum eines Jahres
zu rechnen sein dürfte, für die wirtschaftliche
Kräftigung unseres Kreises je länger je mehr
von immer größerer Bedeutung werden. Man
denke an den Warenverkehr der Birkenfelder
Holzindustrie zum Rheinhafen Karlsruhe oder
an den Ueberkandvekrehr der Industrie des
ganzen Kreises zu den künftigen Häfen in
Stuttgart und Heilbronn. Es wird deshalb
das Augenmerk auf eine zweckmäßige Aus¬
gestaltung der Zubringerstraße ans unserem
Krcisgebiet zu der genannten Antobahnstrecke
zu richten sein. Auch die neue Kleinenztal-
straße nach Freudenstadt wird erst durch diese
Anschlußstraße an das Reichsautobahnnetz
ihren vollen verkehrsmäßigen Wirkungsgrad
bekommen.

Bau- und Di  ed l u ng  s w i r t scha f t.
Die Bautätigkeit unseres Kreises hat sich auch
seit der Machtergreifung im Vergleich zu vie¬
len anderen Gegenden des Landes in beschei¬
denen Grenzen gehalten. Lediglich ans dem
Gebiet des Kleinwohnungsbaus und der

i Kleinsiedlung ist in den letzten Jahren man¬

ches Vorbildliche geleistet worden . Ich nenne
nur die Siedlungen in Birkenfeld . Neuen¬
bürg , Calmbach, Conweiler , Dobel . Es darf
dabei festgestellt werden , daß diese Kleinwoh¬
nungsbauten der letzten Jahre unserer hei¬
mischen Wohnkultur wesentlich mehr entspre¬
chen, als dies bei den vor der Machtübernahme
erstellten Kleinwohnungshäusern der Fall ist,
die doch erheblich zu wünschen übrig lassen.

Das Siedlungsproblem ist in unserem
Kreis nicht einfach gelagert . Das Verhältnis
von Bevölkerung und Raum im Kreis Neuen¬
bürg kann dahin beschrieben werden , daß an
sich gegenüber der Ernährungsmöglichkeit
durch den eigenen Grund und Boden bereits
eine Ueberbesetzung besteht. Auf der anderen
Seite macht die Raumnot des deutschen Volkes
die erneute Prüfung erforderlich , ob nicht
doch auch in unserem Kreis weitere Existenz¬
möglichkeiten für die wachsende deutsche Be¬
völkerung geschaffen werden können, lind man
wird diese Frage hinsichtlich des in der Nähe
des Pforzheimer Wirtschaftsraumes liegenden
Kreisgebiets Wohl in gewissen Grenzen be¬
jahen können. Nachdem man in Pforzheim in
den letzten Jahren erfreulicherweise von der
Einseitigkeit im Aufbau der Industrie abge¬
kommen ist und neben der Schmnckwareninüu-
strie andere Industrien in beträchtlichem
Umfang sich angesiedelt haben , ist die Krisen¬
festigkeit des Platzes und damit die Güte und
Sicherheit der wirtschaftlichen Existenz der in
Pforzheim beschäftigten Volksgenossen eine
wesentlich bessere geworden . Mit besonderer
Befriedigung ist aber die Neuanstedlung von
Industrie in Birkenfeld zu begrüßen und es
wird aller Bedacht darauf zu nehmen sein, in
diesem Bestreben der dortigen Jndustriean-
siedlnng unentwegt fortzufahren . Tann wird

auch eine weitere dichtere Besiedlung Birken¬
felds und der benachbarten Kreisgemeinden
volkswirtschaftlich als durchaus gerechtfertigt
anerkannt werden können. Zum andern mag
sich, wie schon an anderer Stelle aufgezeigt,
eine gewisse Erhöhung der Siedlnngskapazi-
tät unseres Kreises durch Rodung von Walü-
gebieten mit gutem tiefgründigem Boden er¬
zielen lassen. Offen bleibt noch die schwierige
Frage der Verbesserung der Einkommensver-
hältnisse der eigentlich nur während der
Kurzeit vollbeschäftigten Bevölkerungskreise
unserer Kurorte . Man wird hier teils d. h.
in geeigneten Fällen auch an die Zuteilung
von Landzulagen denken können, vor allem
aber an die Schaffung  einfacher Holzbearbei¬
tungswerkstätten , wie solche in den Waldge¬
bieten anderer Reichsteile häufig anzutresfen
sind und dort eine befriedigende Existenz¬
grundlage darstellen . Auf all diesen Gebieten
wird man aber die Initiative nicht der öffent¬
lichen Verwaltung überlassen dürfen ; es wird
vielmehr davon anszugehen sein, daß diese
Aufgaben von Seiten der Privaten Initiative,
vor allem vom Baugewerbe angesaßt , im Be¬
nehmen mit den .öffentlichen Stellen in Partei,
Staat und Gemeinde Praktische Ziele herans-
gestellt und unter Mitwirkung der öffentlichen
Kreditinstitute verwirklicht werden.

Weitere Einzelind ustrien.  Ob
. wir min die seit über 100 Jahren hier an¬
gefiedelten , Wohl fundierten Sichel - und
Senfenwerke der Firma Haueisen Sohn
ins Auge fassen oder die das Wirtschaftsleben
Calmbachs beherrschenden großen Feinmecha¬
nischen Werkstätten der Firma Alfred Gau¬
thier oder die drei Nenenbürger Lederfabriken
oder die vor einigen Jahren gegründete
Ledergürtelfabrik der Firma W. Kolb in Bir¬
kenfeld, überall hat sich das Wirtschaftsüild in
den letzten Jahren wieder befriedigend ge¬
staltet . Die Firmen werden sicher bestrebt
sein, durch weitere hohe Qualitätsarbeit das
Vertrauen in ihr Können zu festigen und
durch technische und betriebliche Modernisie¬
rung den weiteren Ausbau ihrer Werke vor¬
zubereiten.

Handwerk.  Das Wirtschaftsbild des
Handwerks im Kreis Neuenbürg ist ähnlich
wie das der Landwirtschaft . Viel ist seit der
Machtübernahme geschehen, weit mehr bleibt
noch zu tun übrig . Aber aufs Ganze gesehen
kann auch das Handwerk mit Genugtuung auf
die Veränderung der Verhältnisse sehen, die
sich in den letzten fünf Jahren in seinen Wirt¬
schaftlichen Belangen vollzogen haben . Zu¬
nächst war es das Bauhandwerk , das bei der
Gebändeinstandsetznngsaktion der Jahre 1983
bis 1935 in großem Umfang mit Aufträgen
von Seiten der Gebäudebesitzer versehen
wurde . Dann kamen auch in unserem Kreis
in steigendem Maße öffentliche Aufträge für
das Bauhandwerk und für das Bekleidungs-
Handwerk. Und im weiteren steigerte sich mit
der fortschreitenden Besserung der Wirt¬
schaftslage im Allgemeinen und der Fremdcn-
indnstrie im Besonderen dann auch der Um¬
satz des Nahrungsmittelhandwcrks . der Metz¬
ger und Bäcker, und nicht minder der Umsatz
des KrafkfahrzeughandwerH . Heute sind die
Hungerjahre des Handwerks auch in den we¬
niger begünstigten Handwerkszweigen vorbei.
Die Klagen über schlechten Geschäftsgang
sind verstummt . Der Handwerksmeister hat die
Einbußen der Krisenjahre wirtschaftlich und
betrieblich wieder aufgeholt . Ein neues Leben
und Arbeiten hat begonnen . Anstelle der
früheren Zerrissenheit und Ziellosigkeit im
Handwerk ist eine klare Aufbaupolitik ge¬
treten . Wer den Freisprechfeiern der Kreis-
Handwerkerschaft in den letzten Jahren unge¬
wohnt hat , der hat nicht nur den starken
Eindruck gewonnen , daß die Handwerker des
Kreises sich ihres Werts als Angehörige des
großen geschlossenen Berufsstands des Deut¬
schen Handwerks bewußt geworden sind, son¬
dern daß sie auch die innere Bereitschaft und
den starken Willen zur Mitarbeit am Wieder¬
aufbau besitzen.

Für diesen weiteren wirtschaftlichen Aus¬
bau des Handwerks in unserem Kreis ist vor
allem der ernste Wille aller Berufsangehö-
rigen notwendig , nur erstklassige, meister¬
mäßige Wertarbeit zu leisten. Dazu gilt es,
für die gründliche Ausbildung des handwer¬
kerlichen Nachwuchses in der Gewerbeschule
wie für die eigene Fortbildung in Fachkurscn
und vor allem jetzt in Bnchführungskursen
alles irgend Mögliche zu tun . Es gilt weiter,
die Wettbewerbsfähigkeit des Handwerks durch
Verwendung erprobter neuzeitlicher techni¬
scher Einrichtungen sicherzustellcn. Beim
Bauhandwerk muß gefordert werden , daß sich
die Handwerksmeister der gleichen Berufe zu
Arbeitsgemeinschaften zusammenschließen, wo
immer die Wirtschaftskraft des Einzelnen zur
Uebernahme eines Auftrags nicht ausreicht.
Die Unterhaltung reger Beziehungen zu der
Vezirksauftragsstcllc Württemberg -Hohenzol-
lern in Stuttgart und vor allem zu den
Landeslieferungsgenossenschaften daselbst hat
sich sür die Handwerksmeister des Kreises
schon vielfach bewährt und kann auch für die
Zukunft dringend empfohlen werden . Wo im
leistungsfähigen Handwerk des Kreises die
Nachwirkungen der Wirtschaftskrise vom An¬
fang dieses Jahrzehnts noch nicht überwunden
sein sollten , dürfte es sich empfehlen , von den
für diese Zwecke geschaffenen Einrichtungen
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Solange die allgemeine Wirtschaftslage sich
weiter bessert, darf auch mit einer weiteren
Belebung der Geschäftstätigkeitim Handwerk
unseres Kreises gerechnet werden. Wir sind
überzeugt, dag die Handwerksmeister unseres
.Kreises cs an Entschlossenheit in der Ucüer-
windnng geschäftlicher Schwierigkeiten und an
Zähigkeit und Fleiß in der täglichen Arbeit
nicht fehlen lassen, wo es jetzt gilt, durch
äußerste berufliche Leistungen zum Gelingen
des neuen Bierjahreeplanes und damit zum
Aufblühen der deutschen Wirtschaft seinen
Teil mitüeizutragen.

Einzelhandel.  Tie Stellung des
Einzelhandels im Rahmen der Wirtschaft des
KrciseS ist bedeutsamer als gemeinhin Wohl
angenommen wird. Freilich bei den ländlichen
Verhältnissen unseres Kreises ohne eine große
Stadtsiedlnng sind es- die gar vielen kaum
mittelgroßen und kleinen Betriebe, die dem
Einzelhandel des Kreises das Gepräge geben.
Wenn aber darum auch diesem Wirtschafts¬
zweig keine besonders wichtige.Bedeutung zu-
znkommen scheint, so darf doch nicht außer
Acht gelassen werden, daß der Einzelhandel
des Kreises als Ganzes wirtschaftlich doch eine
recht beachtliche Rolle spielt, gehen doch
schätzungsweise-tO—50 des gesamten Ein¬
kommens der KreiSbevolkerung durch die Kas¬
sen des Einzelhandels. Und diese Bedeutung
wird heute noch dadurch gesteigert, daß der
Einzelhandelskausmann nicht mehr nur Mit¬
telsperson zwischen Erzeuger und Verbraucher
ist, sondern zugleich ein wichtiges Glied in der
Kette der staatlichen Verbrauchslenkung dar¬
stellt. Diese seine neuartige Tätigkeit setzt
allerdings voraus, daß der Einzelhandels¬
kaufmann beim Kunden Vertrauen besitzt und
ihn infolgedessen Lei seinen täglichen Einkäu¬
fen durch Anregungen und Ratschläge auch
tatsächlich zu beeinflussen vermag. Einerlei
ob der Inhaber eines Lebensmittelgeschäfts
einer Volksgenossin beizubringen versucht,
welche Lebensmittel aus jahreszeitlichen
Gründen jeweils bevorzugt zu kaufen sind,
und die Kundin so von den knappen auf die
reichlich vorhandenen Waren hinlenkt oder ob
der Inhaber eines Textilwarengeschäfts auf
die neuen Zellwollstoffe aufmerksam macht,
auf deren Kauf im Rahmen des neuen Vier¬
jahresplans ans wirtschaftspolitischenGrün¬
den größter Wert gelegt werden muß, oder
ob in einem Einzelhandelsgefchäftfür Wohn-
bedarf und Hausgerät der Kunde im Sinne
devisensparender Einkäufe beraten wird, im¬
mer übt der Einzelkaufmann hier eine
volkswirtschaftlich bedeutsame Tätigkeit aus.
Und ebenso stellt die zeitweise Verknap¬
pung gewisser Waren den Einzelkaufmann
vor erhebliche, geschäftliche und betriebliche
-Schwierigkeiten. Werden so erhöhte Forde¬
rungen an den Kaufmann gestellt, so muß
andererseits dafür gesorgt werden, daß der
Berufsstand von sachunkundigen und sonst
ungeeigneten Elementen gereinigt wird. Die¬
sen Anforderungen wird das Einzelhandels¬
schutzgesetz gerecht, dessen Durchführung durch
die Kreispolizeibehörde der Beseitigung un¬
geeigneten Wettbewerbs und damit der He¬
bung des ganzen Berufsstandes dient. Und
diese gesteigerten Anforderungen, die an den
Einzelk-iufmann gestellt werden, waren es
auch, die letztlich zu der Schaffung einer be¬
sonderen Handelsschulabteilung des Gewerbe¬
schulverbands Neuenbürg in Calmbach im
vergangenen Jahre geführt haben. Trotzdem
g-rad" ü"'MEinzelhandel der geschäftliche Er¬
folg in sehr großem Umfang von der Tüch-

des Eiuzelkaufmanns abhängt und
dem sachkundigen Wettbewerb im Allgemeinen
freie Bahn gelassen wird, was naturgemäß
nicht gerade zur persönlichen Annäherung
zwischen den Berufsgenossen zu führen geeig¬
net ist, so muß doch auch in diesem Wirt¬
schaftszweig auf einen engeren Zusammen¬
schluß der Grnppenmitglieder mit regelmäßi¬
gen Bcrussv-ersammlungen hingewirkt werden,
um auf diesem Weg bei sämtlichen Berufs¬
angehörigen eine gründliche Unterrichtung
über die wichtigsten Fragen im Bereich der
Wirtschaftsgruppe zu gewährleisten und das
Verständnis für die Neugestaltung der Auf¬
gaben des deutschen Eiuzelkaufmanns zu ver¬
tiefen. Die Frage, wie bei all den Schwierig¬
keiten, denen sich der Einzelhandelskaufmann
durch den scharfen Wettbewerb der Verbrau¬
chergenossenschaften gegenübergestellt sieht
und die betrieblich durch die Marktregelung
mit ihrer Reduzierung der Handelsspanne so¬
wie durch das gesetzliche Verbot der Preis¬
erhöhung in nicht geringem Um'ang sich er¬
geben, unsere Einzelkaufleute im Kreis ge¬
schäftlich zu Rande gekommen sind, darf Wohl
dahin beantwortet werden, daß die aller¬
meisten unserer Einzelhändler sich leidlich
durchgekämpft haben und ihren Umsatz in den
letzten Jahren wieder merklich steigern tonn¬
ten, wenn auch angenommen werden muß.daß
der Gesundungsprozeß nicht in dem Umfang
erfolgt ist, wie es dem allgemeinen wirtschaft¬
lichen Aufschwung und der gesteigerten Kauf¬
kraft der Bevölkerung entsprechen würde.
Immerhin ist berechtigte Hoffnung vorhan¬
den, daß die wirtschaftliche Wiederbelebung
bei gleichblcibend günstiger allgemeiner Wirt¬
schaftslage in der nächsten Zukunft auch im
Einzelhandel eine etwas stärkere Aufwärts¬

entwicklung nehmen wird als dies bis daher
der Fall war.

Ich komme zum Schluß. Durch die vor¬
stehenden Ausführungen ist dargelegt worden,
daß die Wirtschaft des Kreises Neuenbürg seit
der Machtergreifung sich im Allgemeinen von
ihrer früheren Notlage frei machen konnte
und daß der größte Teil dieses Wirtschafts¬
gebiets bereits im Zeichen der Gesundung
steht. Reger Geist und fleißige Hände sind
überall an der Arbeit. Es ist darum Grund

zu der Hoffnung, daß die wirtschaftliche Ge¬
sundung in unserem Kreis auch weiterhin er¬
freuliche Fortschritte machen wird. Zu unserer
Staatsführung haben wir das Vertrauen, daß
sie bei ihrer wirtschaftspolitischen Lenkung den
besonderen Erfordernissenund Bedürfnissen
unseres Kreises Rechnung tragen und solche
Maßnahmen im Zusammenwirken mit den
wirtschaftlichen Kräften des Kreises ergreifen
wird, die dazu führen, daß auch unser Gebiet
in Bälde einen kräftigen wirtschaftlichen Auf¬
schwung erlebt.

Aas Hottes- enckL
Lion OActtttiKL

Xacli einen ivaüren l-ezeveniieit ivleilerorüätilt
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Der Sturm rüttelte an den Fensterläden
und Türen, daß es in allen Häusern krachte
und polterte. Das nachtfinstere Tors Lbor-
nigk wurde von heftigen Regenschauern über-
gvsfen. Breite Negenpfüken standen auf den
schlechten Straßen, und die Kettenhunde
heulten ihr verzweifeltes Lied in die Nacht
hinein. Mühsam stakte sich der Krugwirt
Kotzky mit seinem Knotenstock durch die' Fin-
sternis. Mehrmals in der Woche kani er vom
Nachbardorf herüber— immer erst wenn es
duukel̂ward. Die Dbornigker sahen ihn nicht
gern. Sie sagten, er sei ein infamer Schurke,
der die Leute mit seinem Branntwein zu un¬
bedachten Handlungen verleite. Keiner aus
Lbornigk kehrte je bei ihm ein.

Was scherte sich Kotzky schon daran: Er
hatte ja seine Kundschaft, die Knechte und
Mägde aus Jnlitzkow. die ihm ihr Deputat
verpfändeten, wen» die baren Heller ver¬
soffen waren!

Am Dorfpfad, vor dem Schindelhaus,
machte er halt. Matter Lichtschein floß durch
die herzförmigen Ausschnitte der Fenster¬
läden. Gedämpftes Licht einer Krankenstube.
Es stand schlimm um die alte Dörndörfer.
Das Herz wollte nicht mehr mittun. Sie
mochte wohl selber ahnen, daß es bald zum
Ende ging. Nur Hannelore, ihre Nichte—
ein unerfahrenes Ding noch— hatte sie bei
sich. Tie bettete die Alts und zählte ihr die
Medizintropfen auf den Löffel.

Kotzkp trat ein. Schüttelte die nasse Pele¬
rine ab und drückte vorsichtig die Klinke zum
Krankenzimmer nieder.

„N'Abend Mutter Dörndörfer!Eine Hunds-
nacht da draußen. Seid glücklich, daß ihr in
einem warmen Bette liegt. Wie geht's Euch
heute?"

Die winkte mit magerer Hand ab und
stöhnte nur.

..Mutter Dörndörfer. hört mal zu. Ich will
Euch nicht wehe tun. Hab' wahrhaftig nichts
davon. Aber Ihr denkt an's Sterben und
laßt dann Hannerle zurück. Ihr habt noch
Geld — — tausend Dukaten oder so. Ihr
müßt Euren letzten Willen aufschreiben. Die
Wojewodschaft hat ein Gesetz gemacht, daß
sie das hinterlassene Geld einzieht, wenn's
nicbt vererbt wurde!"

Tie Dörndörfer versuchte sich aufzurichten.
Unruhig ist sie geworden.

..Was sagt Ihr da. Kotzky. die Wojewod¬
schaft hat' ein Gesetz gemacht?"

..Nun eben. Mutter Dörndörfer! Aber was
besorgt Ihr Euch? Ihr wißt ich bin ein
rechtschaffener Mann, der Eure Dukaten nicht
mag. Helfen will ich Euch, darum bin ich die
gute Meile hier raus geklettert. Es war eine
Pein, sag' ich Euch. Macht ein Testament auf
meinen Namen und wenn diannelore die
Mündigkeit hat, rechne ich mit ihr ab-
aus jeden Dukaten.

Die Alte zögerte. „Ich will's mir durch den
Kopf gehen lassen!"

„Leichtsinnig seid Ihr doch, Alte, trotz Eures
blutleeren Herzens. Schaut her, ich hab's schon
vorgeschrieben. Setzet getrost Euren Namen
darunter. Werd' Euch die Hand schon führen!"

Zitternde, wankende Buchstaben besiegelten
das Dokument. Bald danach lag die alte Dörn--

üdörfer auf der Totenbahre-
Hannelore hatte die Mündigkeit bekommen.

Bei Koüky verlangte sie die Auszahlung ihres
Erbes. Die tausend Dukaten wolle sie haben.
Der aber vergrub die Hände in die Taschen
und lachte ihr frech ins Gesicht: „Ihr macht
wohl Spässe. Jungfer Hannelore! Wo soll
ich zu tausend Tnkaten kommen?"

„Ihr habt sie meiner Tante vor der
Sterbenacht abgernngen. Ich werde zum
Wopwoden gehen!"

So kam es. und Kotzky wurde vorgeladen.
Ter aber log sich heraus. Ten Erbschein habe
er wohl bekommen, aber tausend Tlikaten
seien niemals dagewesen. Er drehte alles so,
daß der Woywode ihn unverrichteter Sache
abziehen ließ.

lind nun überstürzten sich die drei Ereig¬
nisse. von denen die alten Leute in Obor-
nigk dem Fremden noch heute erzählen.
Kotzky hatte zwei Mädel gehabt zwei dralle
Dirnen, so schön wie Milch und Zwieback.
Innerhalb eines Jahres wurden sie von der
Blindheit geschlagen, und der alte Schurke
stieg bald daraus ins Grab.

Das sei das Gottesgericht gewesen, sagen
die alten Oborniaker. lind wenn sie die Ge¬
schichte erzäblen, blicken sie guadesiehend zum
Himmel auf. *

Was die Schiefertafel spart
Auf Grund des Erlasses des NeichserziehuugS-

m.nisters über die stärkere Wiederverwendung der
Schiefertafel  in den Schulen wendet sich die
Neichsverwaltuiig des NS.-Lehrerbundes an die
deutschen Erzieher mit dem Wunsche, sich voll und
ganz für die Einsührung der Schiesertasel bei
Beginn des neuen Unterrichtsjahres einzusetzen.
Dabei wird sestgestellt. daß die Schule, die tag-
lich 100 000 Kilogramm Schreibpapier benötigt,
dazu beitragen muß, diesen starken Verbrauch, der
einen Wert von 60  000 NM. ergibt, zu vermin-
dern. Allein in den ersten Schuljahren in der
Volksschule könnten jährlich drei Millionen Kilo-
gramm Schreibheftpapier zu einem Wert von
180 000 NM. eingejpart werden: gleichzeitig wird
der Schiesertafelindustrie geholfen. -



bk erprobte ttoueken-Senrs
Käl»c>u8
wie keine

MW

^rLkterr Ae ^ a ^ ec

stets rürs
2etcke -r

tt/lUkI5kIÎ
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